Handlungs⸗ oͤkonomiſchen⸗9hiſtoriſchen und ſtterariſhen 


Sach 
Montag den 2often October, 1788. 


gaſtes Stück. 


Beſchreibung 
der Handlung von Saint Omer. 


bgleich die Stadt St. Omer nicht 
unter die gezaͤhlt wird, die den erſten 
Platz in der Handlung einnehmen: ſo iſt 
dennoch ihr Verkehr wichtig genug, um 
eine vorzuͤgliche Stelle vor vielen andern 
behaupten zu koͤnnen. Schon ihre Lage 
iſt ungemein vortheilhaft; faſt in glei⸗ 
cher Weite von den Staͤdten Duͤnkirchen, 


en. 


— 


Vergues, Gravelines, Calais und Bou⸗ 
logne, mit welchen ſie durch Canaͤle Ge⸗ 
meinſchaft hat. Dies verſchafft ihr alle 
Bequemlichkeit, mit dieſen Platzen einen 
lebhaften Verkehr zu treiben. 

Die Brandweine, Weine und das 
Salz ſind die dach hoert ihres Handels. 
Darum werde ich hieruͤber etwas um⸗ 
ſtaͤndlicher handeln. 

Da dieſe Stadt den Brandweinen 
zum Stapel dient, die in den Provin⸗ 

zen 


en Artois, Cambreſſs, franzoͤſiſch Flan⸗ Nantes u. ſ. w. zieht, und die allgemein 


ern und Hennegau verbraucht werden, 
und es auch Zeiten giebt, wo auch die 
Picardie und der Bezirk von Boulonnois 
ſich von hieraus verſorgen: ſo iſt die 
Handlung ſowohl in Kriegs: als Frie⸗ 
denszeiten ſehr belebt. } 
ie unaufhoͤrlichen Abwechſelungen in 
den Preiſen dieſer Waare, die mehr als 
irgend eine andere, ploͤtzlichen Bewegun⸗ 
gen unterworfen iſt, verurſachen von 
5 zu Zeit die wichtigſten Ein- und Ver⸗ 
kaͤufe. 

Die Brandweine, die hier guten und 
baldigen Abſatz finden ſollen, muͤſſen 
weiß von Farbe ſeyn, einen guten Ge⸗ 
ſchmack haben, und ſtarke Probe halten. 
Die aus Rochelle und Bourdeaur, die 
gewoͤhnlich d'entre⸗deur⸗Mers genannt 
werden, haben, wenn ſie neu ſind, ge⸗ 
meiniglich die vorerwaͤhnten Eigenſchaften, 
und erhalten hier den Vorzug. Die von 
Cognac, ob fie gleich berühmt find, wer⸗ 
den nicht ſo geſucht, weil man dafuͤr 


Bi daß fie die weiſſe Farbe verlieren. 


uch von den Inſeln Ré und Oleron, 
von Cette, und Banonne, kommen Brand⸗ 
weine ein, hauptſaͤchlich wenn es ſich 
ſchickt, daß dieſe Plaͤtze vortheilhaftere 
Preiſe ſtellen koͤnnen, als Rochelle und 
Bourdeaux. ’ 
Dieſer Artikel wird gewöhnlich auf 
Zeit von 3 oder 4 Uſi verkauft. Der Pot 
ft das gebraͤuchliche Maaß, und 3 1/2 
halten die Velte oder Verge. 5 
Vermoͤge einer ſehr alten Gewohnheit 
werden hier die Preiſe dieſes Artikels in 
Flandriſchen Courantgelde geſchloſſen, der 
ulden (Florin) hat 20 Patars, der 
Patar 12 Denare. 
Die Weine, welche dieſer Platz aus 
Bourdeaux, Libourne, Bayonne, Cette, 


unter dem Namen von Vins de Mer be— 
kannt ſind, duͤrfen nicht ganz neu ſeyn. 
Die gemeinen Medoc, Graves de Caſtres, 
Langon, St. Emilien, Blaye, Bourg 
und Juranſon haben guten Abſatz. Der 
Requemaure, Tavel und der Muffat von 
Frontignan und Beziers werden vorzuͤg⸗ 
lich geſchaͤttt. 

Die Haͤuſer aus Bourdeaux und Li⸗ 
borne, die gewoͤhnlich ihre Weine zum 
Verkauf herſchicken, machen ihr Sorti— 
ment aus einem Viertel von den weiſſen, 
und 3/4 von den rothen Sorten. 

Die Anzahl der Salzraffinerien unter⸗ 
Hält hier einen ſehr ausgebreiteten Hanz 
del. Man nimmt dazu vorzuͤglich das 
graue Salz aus Rochelle, Seudres und 
Marennes. Es wird bey der Raciere auf 
4 bis 6 Uſi Zeit verkauft. 

Es werden auch hier oft Magazine 
von Thee und Kaffee gehalten, die von 
den Verkäufen der franzoͤſiſch-oſtindiſchen 
Geſellſchaft entſtehen. Beyde Artikel ha⸗ 
ben ziemlichen Abſatz. 

St. Omer unterhält perſchiedene Tuch⸗ 
manufakturen. Vornehmlich beſitzt die 
Wittwe Ricouart eine, die ſehr anſehn⸗ 
lich, und ſeit vielen Jahren wegen ihrer 
ſchwarzen Tücher beruͤhmt iſt. Es giebt 
hier drey Zuckerraffinerien, die in Frie⸗ 
denszeiten wichtigen Vertreib haben. 

Die Leinwande machen einen von den 
ſtaͤrkſten Artikeln der hieſigen Manufaktu⸗ 
ren aus. Die Gattungen ſind: glatte, 
weiſſe Leinwande von ı 3/8 Breite bis 
ı ıf2 und 100 bis 110 Ellen Fänge, Ih⸗ 
re Preiſe find nach der Güte von 11 Pa 
ters bis 26. Graue Leinwande von glei⸗ 
cher Breite und Laͤnge, von 9 Patars 
bis 20. Weiſſe Tiſchzeuge zu Servietten 
und Tuͤchern. Von allen dieſen Arten 

werden 


werden große Verſendungen nach Paris, 
nach der Provence,  Bourdeaug, und 
ſelbſt nach Spanien gemacht. 

Die hieſige oder Flandriſche Elle ver⸗ 
halt ſich zu der franzoͤſiſchen, wie 5 zu 3. 
Wenn man die hier uͤblichen Courantgel⸗ 
der in Livres Tournois reduciren will, 
theilt man durch 4, zaͤhlt beyde Sum⸗ 
men zuſammen, ſo kommen die geſuch⸗ 
ten Livres. ö 


Scenen aus den Leben 
Joſephs. 
Fortſetzung. 

Eines Tages, da der Monarch in 
Paris war, gieng er in ganz einfacher 
Kleidung, auf eines der groͤßten Kaffees 
Pues und foderte eine Taſſe Chofolade. — 

a es noch ziemlich fruͤh war, kam die 
Aufwartung nicht ſogleich herzu, auch 
mochten die Aufwaͤrter aus ſeinem prunkt⸗ 
loſen Anzuge geſchloſſen und geglaubt ha⸗ 
ben, daß er der Mann nicht ſey, dei 
ſen Bedienung ſich angelegen ſeyn zu laf⸗ 
fen, fie ſonderlich nicht Urſach hätten. — 
Kurz der Monarch merkte, daß hier 


weder Aufmerkſamkeit noch Chokolade 


für ihn wäre, er gieng alſo ohne ein 
Wort zu ſagen, wieder fort, . 
ein kleineres Kaffeehaus, wo er ebenfalls 
eine Taſſe Chokolade foderte. — Der 
Wirth war hoͤſtich, bat nur einen Au⸗ 
genblick zu verziehen, und ließ den 
Gaſt allein. — Bald hierauf kam 
ſeine Tochter, ein ziemlich artiges Maͤd⸗ 
chen in die Stube. — Der Kayſer 
gruͤßte ſie, und fragte den Vater, der 
eben hereintrat, ob er ſeine Tochter nicht 
bald verheyrathen wollte? — reilich 
wohl, ſagte der Wirth, aber ich bin 


waͤre. — 


und auf 


nicht reich, — wenn ich ihr ſo 1000 
Thaler mitgeben koͤnnte, ſo wuͤßte ich 
einen rechten braven Mann fuͤr ſie. Aber 
— IIndeſſen wurde die Chofolade ges 
bracht, von dem Monarchen getrunken, 
und zugleich Feder und Dinte gefordert. 
— Das gute Maͤdchen, wußte eben 
ſo wenig, als ſie Feder und Dinte brach⸗ 
te, daß ſie den Kayſer zu bedienen 
hatte, als daß ſie ſchon ſo gut als Braut 
Der große Monarch ſchrieb 
eine Anweiſung auf 6000 Franken, an 
ſeinen Banquier dieſer Koͤnigsſtadt, der 
ſie zur Ausſteurung des Maͤdchens aus⸗ 
an ſollte. — Der Monarch gieng 
ort, und ließ den Zettel liegen. — 
Das Maͤdchen hebt das Geſchirr auf an 
ſeinen Ort, ſieht aber einen Zettel da⸗ 
bey. — Sie ließt ſelben; — Aber wie 
erſtaunte ſie nicht, als ſie ließt, daß es 
eine Banknote fuͤr ſie zum Brautſchatze 
iſt, von Joſeph, Kayſer der Teut⸗ 
ſchen unterzeichnet. — Sie zeigte ſelbe 
ihrem Vater; — Dieſer vor Freuden 


auſſer ſich, den Kayſer in feinem Haufe, 


— ihm aufgewartet, — ihn geſprochen, 
— und von ihm Gnade und Wohlthat 
empfangen zu haben, — dies iſt ihm zu 
viel, — er ruht nicht eher, bis er 
ihn wieder ſieht, — ihm zu Füßen ſich 
wirft, — und ſo mit Innigkeit ihm 
dankte. 


Anekdote. g 
Chapelle war mit einem guten 
Freunde bey einem vornehmen Franzoſen 
zu Mittag, der ihm ſehr kaͤrglich be⸗ 
wirthete. — 
Als er aufſtand, ſagte er ſeinem 
Freunde ins Ohr, doch 5 daß es der 


Wirth hoͤrte; „wo wollen wir nun wei⸗ 


„ter ſpeiſen?“ 


For don. 


\ Fordon vom 7ten bis zum roten nach Elbing. 8 
Floreikowskf, 12 Tr. Balken und Rundholz. Karpinski, 1 Gefäß Weizen. 


wechſel⸗Cours. Koͤnigsberg, den 17. Oktobr. 1788. 
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Es wird eine geſetzte und der hieſigen Handlung, vorzüglich dem Comiſſion⸗ 
Garn: Gefchäfte erfahrene Perſon (von dem eben fende Ge cen Se von 
verlanget werden) für ein hieſiges Comptoir, der im Fall von Abweſenheit ſeines Prin⸗ 
cipals allenfalls die Disposition des Comtoirs zu führen im Stande ſey, auf ſehr an⸗ 
nehmliche Bedingungen geſucht. Sollte ſich hierzu eine tuͤchtige Perſon finden, ſo 
wird er gebeten ſich ſchriftlich bey dem Maͤkler Kawerau zu melden, und zugleich 
darin anzuzeigen, wo man in Anſehung feines Charakters und Faͤhigkeiten ſich näher 
erkundigen koͤnnte. Es wied an gebeten daß diejenigen welche hierzu nicht die erfor⸗ 
derliche Kenntniſſe befitzen oder nicht befriedigende Zeugniſſe vorzulegen im Stande find, 
ſich, und dem andern Theile nicht vergebliche Mühe machen. 


rene 


